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Joseph Werth A4US Nowosıbirsk, ber dıe 1eben-Kıirchen-Walltahrt |Santa Marıa Mag-
Z1016€, San Lorenzo fuorı le Mura, Santa Croce In Gerusalemme, San Gilovannı 1n Late-
rano, San Sebastıano, San Paolo fuorı le Mura, San Pıetro In Vatıcano], ber den
Besuch des anglıkanıschen Erzbischots Carey VO Canterbury un: ber den
Weltkatechismus). Dabeı verschweıgt ber uch nıcht manche darf INa  —; sagen”)
Bıtterkeıit, die erlebt. „Der Osservatore Romano berichtete VO Katholikentag 1n
Karlsruhe. ber 120 Kardınäle un Bischöte da Bischof dıeses, Bischof

jenes und Bischof och LWAas anderes. Zehntausende hörten iıhnen und SPpEN-
deten Beıitall. Man hatte den Eındruck, habe sıch eıne Großkundgebung der Bı-
schöfe gehandelt. Da{fß uch eıne Podiumsdiskussion Drewermann-Laurıen gegeben
hat, wurde nıcht erwähnt. Nıcht einmal, da sıch ıne Veranstaltung katholi-
scher Laıen handelte. Von der Sonderveranstaltung eınes Katholikentags VO

Sanz schweıgen. Dabei WAar dieses Mal eiınen ganz besonders schönen Farb-
tupfer bereichert: einen Katholikentag VO Das Schisma ıIn der Kırche, das Eu-
SCHh Bıser beklagt, 1St otftenbar total. Man Ört nıcht mehr auteinander. Ja) I1nl nımmt
einander nıcht eiınmal Zur Kenntnis“ Ich habe das vorlıiegende Büchleıin mi1t In-
teresse und Genufßfß gelesen. Da iıch selbst VO 1968 bıs 1985 in Rom studierte und do-
zıerte, wurde ich eım Lesen vieles erinnert, das iıch selber erlebt hatte. hat ıne
teine Beobachtungsgabe, eıinen flüssıgen Stıil, eın WAarmnes Herz (was INa  «} be1 einem D1-
plomaten nıcht VO vornhereın eEerwarten würde) un 1e]1 Humor. Daftfür zZzu Schlufß
eıne kleine Kostprobe: „Rom 1st eıne schöne Stadt. Nur der Verkehr. Nur dıe Angst VOT
Räubern. Nur der Papst. ber Rom 1St eıne Sanz normale Stadt“

SEBOTT

(GUERRIERO, EL1O; Hans {Iirs DO  S Balthasar. Eıne Monographıie. Freiburg: Johannes
Verlag Einsiedeln 1993 438
Es handelt sıch beı dem vorliegenden Werk eiıne Übersetzung aus dem Itahıenı-

schen. Der Text 1St 1er un: da gestrafft un: uch inhalrtlıch korrigliert worden. Der
ert seın Werk 1ne „Monographie“, obwohl S1€e eiınem erheblichen eıl ıne
„Biographie” 1St. Vermutlich wollte zu Ausdruck bringen, da seın Text das
Bıographische War enthält, ber doch uch in einem wesentliıchen ınn überschreitet.
Denn das Buch biıetet jeweıls anknüpfend bıiographische Daten ber viele Seıiten
hın zuammentassende Wiıedergaben VO Aufsätzen un Büchern VO Balthasars. Dabei
1St innerhalb des Buches eın Geftälle testzustellen. Dıi1e biographischen Intormationen
nehmen zunächst einen breiten Raum e1in. Auf das nde des Buches hın treten sı1e mehr
un: mehr zurück, während annn die Inhaltsangaben tast den Raum einneh-
INen Der Leittaden 1St der Lebenslauf In seinen verschiedenen Stationen. Im Kapıtel

„Dıie lange Vorbereitung“ tinden sıch viele, Zu eıl bisher einer größeren Offtent-
iıchkeit och nıcht bekannte Miıtteilungen ber die famılıäre Herkuntt un:! ber die
Kındheit un die Jugend VO Balthasars. Das ISt sehr interessant lesen un! hıltt
einem vertietten Verständnıiıs des spateren Lebens un: Wırkens des Basler Theologen.
Eın weıteres Kapıtel berichtet über diıe Studienjahre un: die Bedeutung, die das Stu-
1um der Kirchenvätertheologie für VO Balthasar hatte. Austührlich geht auf die
Beziehungen zwıischen VO Balthasar einerselts un arl Barth un iınsbesondere dri-
BHiiEe VO Speyr andererseits eın Dıie biographischen Ausführungen sollen iın dieser
„Monographie” keinen eigenständıgen Wert haben Sıe verweısen immer auf das theo-
logısche Werk un: dienen seiıner Deutung. In diesem Vertahren spiegelt sıch eın theo-
logischer Grundsatz, den VO Balthasar selbst ımmer hat da{fß die Person ach
Gottes Wıllen auf dıe Sendung verwelst, dıe iıhr anvertiraut 1St. In diesem Sınne ware VO

Balthasars eıgenes Leben VO Interesse, sofern sıch als Ausübung einer theologi-
schen Lehrsendung enttaltet hat, nıcht. In diesem Sınne ISt die Entscheidung
des Verf., die Biographie In einer Monographie aufgehen lassen, verständlich un:
uch annehmbar. treılıch darüber hınaus sachlich siınnvoll ISt, dıe umfangreichen
Schriften VO  } Balthasars zusammentassend wiederzugeben, un: 1es ber Dutzende
VO Seıten hın, 1St bezweıteln. Dıiıe Lektüre der Quellen selbst bleibt uch 1ecr 11C1-

setzlich. Die Inhaltswiedergaben mOögen sorgfältig Ww1e möglıch geschrıeben worden
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se1n, S1€E |assen dıie darzubietenden Inhalte immer 11UTr ıIn der Brechung durch diıe sub-
jektive Wahrnehmung un: Schwerpunktsetzung des Wıedergebenden hervortreten.

/ weı Dıinge machen den vorliegenden Band ber das (Gesagte hinaus bemerkens-
wert. JA eıinen die zahlreichen, treffend ausgewählten Fotographien, Zu anderen
der Anhang, der sıeben ZUuU eıl bısher nıcht bekannte Texte 4U5 der Feder VO Baltha-
Sars enthält. Diese Texte lassen in dıe Gesinnungen und Auffassungen VO  a Balthasars
1n hervorragender Weıse Einblick nehmen. Der TLext „Warum iıch Priester
wurde“ erinnert dıe Exerzitienerfahrungen VO ; un: macht deutlıch, da{fß sıch
ın VO Balthasars Leben dasjenıge lebendig und erfolgreich ereignet hat, WAas Ignatıus
VO Loyola MI1t seınen Geistlichen Übungen 1m ınn gehabt hat. Der zwelıte Lext 1St der
„Abschiedsbriet dıe Gesellschaft Jesu  “  , den VO Balthasar ach seinem Austrıtt aus
der Gesellschaftft Jesu 1m Jahre 1950 gyeschrieben hat un der eın wahrlich bewegendes
Dokument einer geistlichen Bıographie ISt. Der drıtte Lext 1St eın „Ermutigungsbrief

de Lubac”, geschrieben 1m heiligen Zorn ber dıe Entscheidungen, dıe diesen un:
andere der „nouvelle theologie” zugerechnete Theologen 1im Umtfteld der Enzyklıka
„Humanı gener1s” traten. Der vierte ext gıbt Mıtteilung darüber, da{fß VO Balthasar
un arl Barth 1950 gemeınsam ZUr Dogmatısiıerung „Aufnahme Marıens iın den Hım-
mel“ (am November ach Rom fahren wollten. arl Barth hatte daran großes
Interesse geäußert. Die Fahrt kam ann doch nıcht zustande. UÜbrigens: Dieser Text 1St

411 überschrieben: „Barth un das Dogma der unbetleckten Empfängnis“. Das 1St
zweıtellos eın Fehler. Denn das Dogma VO 1950 1St das VO der „Aufnahme Marıens
In den Hımmel“. Der fünfte TLext 1St. eın Programmtext, der das Konzept des Johannes-
Verlags umreılt. Er 1St überschrieben „Über dıe Idee eINes katholischen Verlags” Der
sechste Lexte enthält dıe Rede, dıe VO  — Balthasar Maı 198 / In Innsbruck 217
ank für diıe Verleihung des Wolfgang-Amadeus-Mozart-Preises gehalten hat. Der
sıebte und letzte Text schliefßlich bietet eınen der etzten Texte, die VO  } Balthasar insge-
Samı® vertafßt hat: den „Versuch eınes Durchblicks durch meın Denken“ So bietet der
Anhang miıt den sıeben Texten äufßerst autfschlußreiche Dokumente. S1e helfen, den
Weg und das Werk des großen „Kıirchenvaters den Helvetiern“ (Henrı de Lubac
ber VO Balthasar) eın wen1g mehr verstehen. LÖSER SJ

Systematische Theologie
DER LFINE (JOTT VIELEN KULTUREN. Inkulturation un: christliche (GGottesvorstel-

lung. Hrsg. VO: Konrad Hilpertund Karl-Heinz Ohlig. Zürich Benzıger 1993 4724
Die Sammlung 1St Gotthold HasenhüttlA sechzigsten Geburtstag gewıdmet. Steht
uch dıe Mehrzahl der Beıträge seiınem „kritischen“ („prädıkatıven") (sottesver-

ständnıs nahe? Hılpert untersucht eingangs Konzepte un: Geschichte VO „Inkultura-
t1ıon als Austauschprozefß zwıschen Zentrum und Ortskirche w1ıe intrakulturell
(„Jugendkultur”). Ohlig skizziert Entstehung, Wandlungen un Zäsuren der Gottes-
vorstellungen VO der Prähistorie bıs den Lösungsmodellen In den unıversalen elı-
gıonen, auf die ohl unvermeıdliche Alternatıve Monısmus: Natur Monotheismus,
Person(würde) und Geschichte hın Nach einem Rückblick GÖrgs auf dıe Genese
des Monotheismus ın Israel wıdmet sıch In einem zweıten Beıtrag der „trinıtarı-
sche[n] Komplizierung“ 4Uus$s der Begegnung VO bıblıschem und hellenistischem (3Ot£.
Sıe 1St uns „auch ach Beendigung der hellenistischen Prägung VO Christen“ erhalten
geblieben, „,bewältigt‘ der erträglıch gemacht durch dıe Aussage, be1 der Irmität
handele CS sıch ben U1l eın göttlich geoffenbartes Mysterium” 84) Gegen Romantık
nd Aufklärung zeichnet eld das Hochmiuttelalter als Zeıtalter des Zweıfels, 1el1-
scheıiben VOoOr allem dıe „Grofßßpriester“ Bernhard Claırvaux und Gregor In der
frühen euzeıt wırd ann Mühller) aus dem transzendenten Gott der immanente
„latenter Präsenz“ 1n Kosmos und Gesellschatt. Als etzten Text dieses Teıls Grund-
lagen gx1bt GJano0cCZY die Skizze einer Trinitätslehre Omn (selst her INa  } diesen
ach Rıchard NUur abe NECNNECN MUu nıcht uch Empfänger, der gerade dieses
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